
Als ich mich einige Monate vor meiner Ausreise organisatorisch auf mein 

Auslandssemester vorbereitete, stellte sich das Learning Agreement als 

meine erste größere Hürde heraus. Da mir nicht bewusst war, dass ein 

schwedisches Semester komplett anders strukturiert ist als ein deutsches, 

konnte ich zunächst mit dem schwedischen Kursangebot wenig anfangen. 

Auch die Tatsache, dass schwedische Kurse meist 15 CP geben und ich 

daher nur nach zwei Kursen suchen musste, war mir nicht direkt bewusst. 

Hier hätte ich mir ein kurzes Briefing einer der deutschen Verantwortlichen 

gewünscht.  

Die weiteren Vorbereitungsmaßnahmen liefen reibungslos, was zum einen 

an der guten Anleitung des International Offices lag, zum anderen aber 

auch an dem schwedischen international Coordinator. Dieser war sehr 

hilfsbereit, antwortete immer sehr zeitnah und geduldig auf sämtliche Mails.  

In Stockholm angekommen war mir durch das ERASMUS „Formalitäten und 

Fristen“ Heftchen bewusst, welche Formalitäten ich erfüllen muss und 

welche Bescheinigungen ich auszufüllen lassen habe. Auch wurde ich per 

Mails bereits bestens aufgeklärt. Andere, universtitätsunabhängige 

Formalitäten wie Wohngeld etc. konnte ich selbstständig klären.  

Die Universität Stockholm liegt im Norden der Stadt, mit Bus oder Metro 

einfach zu erreichen. Je nach Wohnort kann man sie auch gut zu Fuß oder 

mit dem Fahrrad erreichen. In der ersten Woche begannen zwar auch 

schon meine Vorlesungen, trotzdem war sie aber auch eine 

Orientierungswoche mit zahlreichen Möglichkeiten andere Studenten 

kennenzulernen und Fragen zu stellen. Auch Campustouren, eine Fahrt ins 

Möbelhaus etc. wurden unternommen, um erste Hilfestellungen zu geben. 

Zahlreiche Ansprechpartner stellten sich vor, welche uns auch das gesamte 

Semester über unterstützend zur Seite standen. Außerdem fanden im 

gesamten Semester verschiedene Veranstaltungen, Ausflüge etc. statt, 

sodass es immer Möglichkeiten gab andere Menschen kennenzulernen.  

Obwohl ich offiziell das Auslandssemester mit meinem Profilfach 

Kommunikations- und Medienwissenschaft gemacht habe, so habe ich im 

Endeffekt kein Kurs aus deren Äquivalent, dem Department for Media 



Studies belegt. Dies lag zum einen daran, dass die Auswahl an 

englischsprachigen Kursen auf Bachelor-Niveau recht bescheiden war. Der 

Knackpunkt war allerdings die Tatsache, dass ich einen methodischen Kurs 

zu belegen hatte, sprich einen Ersatz für das Modul M6. Jedoch wurde ein 

solcher Methodenkurs zu diesem Zeitpunkt nicht in Stockholm angeboten, 

sondern lediglich Lektürekurse. Ich hatte aber glücklicherweise die 

Möglichkeit auf einen anderen Fachbereich auszuweichen und dort einen 

passenden Methodenkurs zu besuchen. Somit konnte ich meinem 

Studienplan folgen. 

Da ich in meinem Komplementärfach Kulturwissenschaft studiere und hier 

auch noch Kurse zu belegen hatte, suchte ich im Veranstaltungsverzeichnis 

der Universität Stockholm gezielt nach solchen Kursen und wurde auch 

direkt fündig. Somit ging ich zwar offiziell über die Partnerschaft 

Kommunikations- und Medienwissenschaft mit dem Department of Media 

Studies ins ERASMUS Auslandssemester, belegte doch keinen Kurs aus 

diesem Department. 

Vor Ort bekamen wir zu Kursbeginn eine kurze Anleitung, uns in „Mondo“, 

dem Äquivalent zu „Stud.ip“, zu registrieren. Dort wurde alle Literatur 

veröffentlicht, Nachrichten geschrieben, Raum-/Zeitänderungen bekannt 

gegeben etc. Auch über die Anmeldung zu Prüfungen wurden wir immer 

klar und rechtzeitig informiert, sodass es hier zu keinerlei Problemen kam. 

Generell habe ich die Erfahrung gemacht, dass man in den 

englischsprachigen Kursen niemals der einzige Austauschstudent ist. 

Darüber sind sich auch die Dozenten bewusst und sehr hilfsbereit. Auch mit 

den Kommilitonen konnte ich mich immer gut austauschen.  

Die Wohnungssuche in Stockholm war für mich glücklicherweise kein 

Problem, da ich im Student Housing der Stockholm University 

untergekommen bin. Dafür konnte ich mich schon im Vorfeld aus 

Deutschland bewerben und die verschiedenen Wohnmöglichkeiten 

priorisieren. Nach relativ kurzer Zeit bekam ich eine Zusage und musste 

diese wiederum mit Überweisung der ersten Monatsrate bestätigen. In 

meinem Fall teilte ich das Schlafzimmer mit einer bis dato fremden Person. 

Das Housing Office bot vorab an, mir die Mailadresse meiner 



Mitbewohnerin zu senden, sodass wir vorab ersten Kontakt aufnehmen 

konnten. Es gibt aber natürlich auch die Möglichkeit, ein eigenes Zimmer zu 

beziehen.  

In Sachen Transport empfiehlt sich ein Monatsticket, welches für Bus, S-

Bahn, U-Bahn und Fähre gilt. Hier gibt es einen Studentenpreis, den man 

aber nur bekommt, wenn man eine bestimmte Marke der Universität 

Stockholm vorzeigt. Diese wiederum erhält man im Studentenhaus. Dies 

sind aber alles Dinge, die leicht zu erfragen und umzusetzen sind.  

Einen Studentenjob zu bekommen gestaltet sich schwierig, wenn man kein 

schwedisch spricht. Denn die meisten Kellner Jobs oder Jobs am Lehrstuhl 

setzen fließendes schwedisch voraus. Allerdings gibt es noch die 

Alternative beispielsweise Facebook Gruppen beizutreten und dort einen 

Job für Babysitting, Dogsitting o.ä. zu suchen. Wer auf einen Nebenjob 

angewiesen ist sollte auch fündig werden.  

Nach meiner letzten Prüfung musste ich direkt nach Deutschland fliegen, 

sodass ich mein Ergebnis noch gar nicht vorliegen hatte. Dies wurde dann 

innerhalb der folgenden Wochen auf „Ladok“, dem schwedischem 

Prüfungssystem, veröffentlicht. Dort konnte ich mir auch direkt ein 

Transcript of Records ausdrucken. Die Anerkennung meiner 

Studienleistungen befindet sich momentan allerdings noch in Bearbeitung.  

Insgesamt blicke ich voller schöner Erinnerungen auf meinen 

Auslandsaufenthalt zurück. Da es nicht mein erster Auslandsaufenthalt war, 

kann ich hier Vergleiche ziehen und muss sagen, dass ein 

Auslandssemester eine tolle Erfahrung ist, die ich Jedem/Jeder nur ans 

Herz legen kann. Ich habe nicht nur andere Universitätsstrukturen 

kennengelernt, sondern auch kulturelle Unterschiede, Menschen aus den 

verschiedensten Ländern und vor allem auch viel über mich selbst.  

Ich denke von diesen Erfahrungen profitiere ich einerseits außerhalb der 

Universität im Umgang mit anderen Menschen und meiner eigenen Ansicht 

auf die Dinge. Andererseits denke ich, dass das Studieren in englischer 

Sprache eine wertvolle Erfahrung ist, die mir im zukünftigen Studium 

weiterhelfen kann. Aber auch der Vergleich des deutschen 



Studiendsystems mit dem schwedischen Studiensystem ist für mich sehr 

wertvoll. Zwar gibt es Aspekte, die ich in Schweden optimaler finde, aber 

eben auch Aspekte, die ich in meinem deutschen Studium nun zu schätzen 

weiß. 

 

 


